
Carıtasarbeit 1n der Stadt Hannover
ach dem Zweıten Weltkrieg

Von HansıGeorg éschoff

Am Morgen des 10 Aprıl 1945 marschierten TI Regimenter der 4
Intanterie-Divisıon der US-Armee be1 dichtem Nebel ın die Stadt Fan-

eın hne auf enswerten Wıderstand stofßen, W ar dıe Stadt
Mıttag besetzt, un der Krıeg hatte damıt für Hannover eın Ende

gefunden. Dıie amerıkanıschen Iruppen kamen 1ın eıne Stadt, dıie 4 Pro-
Z zerstort WATr. Seıt August 1940 hatte Hannover als wichtiger Verkehrs-
knotenpunkt un bedeutendes Industriezentrum, die Continen-
talwerke als Reifenproduzent un _lıeferant für Flugzeuge un Lastwagen
der Wehrmacht kriegswichtige Erzeugni1sse herstellten, 88 Luttangriffe
unterschiedlicher Intensıität durch Engländer un Amerikaner erlebt. 7E
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oröfßten Schäden verursachten dıie Angrıiffe ın der NachtV 8 ./9 Oktober
19453, die praktisch die Innenstadt un!: die angrenzende Sudstadt
zwıschen Aegidientorplatz un: Geibelstraße ausradıerten,; un der Angrıff
VO Marz 1945, der dıe Nordstadt un die 1St Zerstörte.“ Nach dem
Zerstörungsgrad lag Hannover 1m Frühjahr 1945 siehter Stelle
den vergleichbaren deutschen Stidten. Insgesamt 5( Prozent der
Wohngebäude, Prozent der öffentlichen Gebäude, 36 Prozent der (36E-
schäfts- un Lagerhäuser un: 33 Prozent der ındustriellen un: gewerblı-
chen Betriebe Zerstört.? esonders betroffen Krankenhäuser, Schu-
len un Kırchen. Es zab keine geregelte Energıe- und Wasserversorgung
mehr. Die Infrastruktur un das Verkehrswesen weıtgehend —_

mengebrochen; die die hannoverschen Verkehrsbetriebe, hatte
den orößten eıl ıhres Wagenparks verloren; durch Zerstörungen Gleis-
anlagen un Oberleitungen W ar der gesamte Personen- un Güterverkehr
iınnerhalb der Stadt z Stillstand gekommen. Der Umfang der Irummer
wurde auf Mill Kubikmeter geschätzt. Wenn auch 1ın kurzer eıt die
Haupt- und wiıchtigsten Nebenstrafßen geraumt WAarTrcll, oingen die Auf-
räumarbeıten doch z1iemlich zäh VOTaN,; bıs Ende 1949 ECrST Mill
Kubıiıkmeter Irummer tortgeschafft worden.

Di1e Einwohnerzahl Hannovers hatte sıch während des Krıieges ınfolge
VO Kriegsdienst, Flucht VOT Luftangriftfen, Ausbombung, Evakulerung
un: Todeställen mehr als halbijert. S1e sank VO 4772 006 1im Jahr 1939 auf
217066 1m Aprıl 1945 Di1e Zahl der durch Luftangriffe3 Leben gekom-

Stadtbewohner belief sıch auf 6/62; eın gul ausgebautes Bunker-
un Schutzraumsystem un dıe dıicht die Wohngebiete heranreiıchenden
städtischen Grüntftlächen hatten 7 beigetragen, da{ß diese Zahl nıcht
och höher lag 7Zu den Hannoveranern kamen Kriegsende och

ausländische 7zıvıle Arbeıiter, Kriegsgefangene un KZ-Häftlinge
hınzu, die ach dem Einmarsch der Amerikaner befreit wurden;: diese als
„Displaced Persons“ bezeiıchneten Personen lebten ın der Regel iın
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den fast 100 Lagern. Die me1lsten VO  . iıhnen kehrten ın ıhre Heımat ZUFÜüCK,
einıge wanderten iın andere Staaten AdU3S y eın eıl blieb Vorerst 1n Deutsch-
and Am November 1945 lebten och 1)P’s ın Hannover.? Bıs
Z Ende des Jahres 1945 W ar die Zahl der Hannoveraner wıeder aut
320006 angestiegen; j1er Jahre spater betrug S1e 431.000, un: 1954 wurde
die Halbmillionengrenze überschritten.® Der Grund für diesen Anstıeg
lag ın wachsenden Geburtenüberschüssen un: hohen Wanderungsgewin-
NCN, unmıttelbar ach dem Krıeg In der Rückkehr VO Kriegsgefangenen
un!: Evakulerten und der Aufnahme VO  e Vertriebenen ‚Bag} Flüchtlingen.
Vor allem 1m Sommer un Herbst 1946 traf eıne Reıihe VO Flüchtlings-
tıranspOrten iın Hannover e1ın, die der Stadt auf Anordnung der Mılıtärregie-
runs ständıgem Auftenthalt zugewlesen wurden. Ende 1949 lebten

Vertriebene iın der Stadt; 1950 betrug ıhr Anteiıl der Gesamtbevöl-
kerung ber Prozent./

Aufgrund der Nähe ZUTLFT Zonengrenze un: der verkehrsgünstigen Lage
als Knotenpunkt der Ost-West- un der Nord-Süd-Eisenbahnverbindun-
sCHh wurde Hannover se1mit Sommer 1945 Durchgangsstation für deutsche
Kriegsgefangene. FEın oroßer eıl VO ıhnen wurde Ter otffiziell entlassen,
wodurch dıe Stadt kurzfristig Aufenthaltsort für diese Kriegsgefangenen
wurde. ber Hannover wurden auch dıe me1listen Flüchtlingstransporte
xeleitet; 1es bedeutete, da{fß „die ach oft wochenlanger Bahnreıise total
erschöpften Menschen während ıhres haufıg tagelangen Autenthalts 1ın
Hannover mı1t dem Nötıigsten versorgen ” wAren.:. ine Reihe VO  en)

Bunkern, W1e€e der Bahnhofsbunker, die Bunker Ballhof, Bömelburg, Pfarr-
landplatz, Wölpfelde, un die ager Stöcken, Herrenhausen, Lindenhof,
Konrad-Hänisch-Strafße dienten ZUTF kurzfristigen Aufnahme der
durchreisenden Flüchtlinge. Eın eıl dieser Unterkünfte mußte ın der
Folgezeıt ZUF auernden Unterbringung der Hannover zugewlesenen
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1992 236/—3/5
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Ebd., 592—594
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Flüchtlinge herhalten. Durch diese Gegebenheıten wurden die aANSC-
Spannte Ernährungslage un Wohnungssituation och verschärft; die Stadt
schien VOT aum lösbaren Problemen stehen.

Di1e Strom-, (g Aas- und Wasserversorgung kam innerhalb kurzer eıt
wıeder ın Gang. Im Maı 1945 1Ur 41 Prozent der Haushalte
Wasserversorgungsnetz angeschlossen; bereıts reı Monate spater konnte
dıe Stadt wıeder mıt Wasser werden, WCenNnNn auch die ruühere
Leistungsfähigkeıit GEST. 1m Herbst 1949 erreicht wurde. Ende Aprıl 1945
wurde LLUT eın Viertel der Einwohner mı1t Elektrizıität versorgt; 1m Sommer

dıe oröfßten chäden Stromnetz behoben. Von den 850 Kılometer
Gasleitung ach Kriegsende AD Kılometer unbeschädigt; bıs Mıtte
1946 die Reparaturen Jer abgeschlossen. Allerdings blieben Strom
un Gas bıs Mıtte 1948 knapp; ber Jlängere eıt stand (3as RRUBE stunden-
welse Z Verfügung. Da die Kohleförderung zurückgegangen W al, die
vorhandene Kohle ZUE großen eıl für die Elektrizıtäts- un Gasproduk-
t1on verwandt un den Krankenhäusern un lebenswichtigen Betrieben
Z Verfügung gestellt werden mußßste, wurde die Bevölkerung durch den
Mangel Brennmaterı1al NO allem ın dem CXLREM kalten Wınter 946/47
art getroffen.”

Bıs 1948 blieb die Ernährungslage ın Hannover außerst kritisch. egen
der Knappheıit Nahrungsmutteln, die durch die Zerstörung der Intra-
struktur un!: die Schwierigkeıiten 1im Iransportwesen verschärtft wurde,
behijelt L1an auch ach Kriegsende das Lebensmuittelkarten- und Verte1-
lungssystem der nationalsozıialistischen Zeıt be1 Stärker als die Bewohner
VO  > Kleinstädten un: Dörtern lıtt dıe orofßstädtische Bevölkerung
Nahrungsmittelmangel. Im Aprıl 1945 Jag der Normalverbrauch be1 1540
cal taglıch. In den tolgenden OoOnaten Lrat eıne kontinulerliche Kurzung
der taglıchen Ratıonen eın Im Maı 1945 tiel der taglıche Verbrauch aut
1150 Cal 1im Februar 1946, bedingt durch Konzentratiıon der Bevölke-
LUNS ın der Stadt, auf 1606 cal un erreichte 1im April 194 / 8327 cal
Hınsıchtlich der Ernährungssıituation stellte 1947 das schliımmste Nach-
kriegsjahr dar. Der Bebauung der innerstädtischen Grünflächen un der
Schrebergärten kam be] der Versorgung der Bevölkerung besondere Be-
deutung Um die Siıtuation für Schulkinder erträglicher machen,

Grabe, Wege (wıe Anm 1); 351 H9— 121 Röhrbeın, Hannover nach 1945 (wıe
Anm D: 598
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wurden 1b Februar 1946 Schulspeisungen durchgeführt, die IM allgemeınen
AaUuUS$S eıner taglıchen Suppenratıon 1m Ernährungswert VO ELWa 300 cal
bestanden; die Nahrungsmauttel kamen AUS britischen un! deutschen Be-

10ständen, spater beteiliıgten sıch ınternationale Hılfsorganisationen.
Die mangelhafte Ernährung, tehlendes Brennmaterıal, die notdürftigen

Wohnungen un die Massenquartıere Gründe für den Anstıeg der
Krankheitstftälle. Di1e S1ıtuation 1im esundheıtswesen wurde durch die Zer-
storungen un Schäden der Krankenhäuser verschärtt. Im Maı 1945 eX1-
stlerte ledigliıch och eın Drittel der trüheren 4183 Krankenhausbetten.
Dieser Mangel konnte jedoch durch dıie CI OFT Anstrengungen der Öf-
tentlıchen un prıvaten Krankenhausträger ın relatıv kurzer elıt behoben
werden. Bereıts 1949 xab CS ın Hannover tast 1000 Krankenhausbetten
mehr als 1939 Die Stadt blieb VO orößeren Epıdemien verschont. Aller-
dıngs stiegen ach Kriegsende dıe Fälle VO Scharlach, Iyphus, Dıiıphtherie,
Tuberkulose un Geschlechtskrankheıiten esonders erschreckend W aar

die hohe Säuglingssterblichkeıit; 1m Aprıl 1945 lag S1e be] 5 Prozent, sank
bıs 194 / auf 112 Prozent un!: erreichte GEStT im Aprıil 1949 4, Prozent.

Dıi1e geringsten Fortschritte im Wohnungswesen verzeichnen.
Ende 1939 wI1es Hannover 12 Wohnungen Auf: VO  — diesen wurden
durch Kriegseinwirkungen (512 Prozent) total zerstort der schwer
beschädıgt; (43,6 Prozent) ach Kriegsende miıttel der leicht
beschädıgt, un /489 (5, Prozent) unbeschädigt geblieben. Bıs 1949

ELWa Wohnungen wıederaufgebaut bzw. wıederhergestellt
worden. Aufgrund des Mangels Baumaterı1alıen un: Arbeitskräften
SOWI1e der Prioritat, dıe die Mılıtärregierung ıhren eıgenen Vorhaben
wıes, konnte der Wohnungsbau mı1t dem starken Anstıeg der Bevölkerung,
der VOTLI allem durch den Zuzug VO  o Flüchtlingen bedingt WAal, nıcht Schritt
halten. 1Ne planmäfßige Bautätigkeıit SPLZ7Zie CKSE ach der Währungsreform
eın Di1e Wohnungssıtuation ware ın den Jahren och kritischer
SCWESCH, WCCenNnNn die Behörden das ‚wiılde Bauen , die illegale priıvate Bautä-
tigkeıt, nıcht toleriert hätten. 1950 lebten ın Hannover allerdings och

Personen ın Notunterkünften, WwW1e Bunkern, Barackenlagern, Nıs-
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senhütten, Gartenlauben USW. Viele Haushalte ZWUNSCH, sıch
Wohnungen, iınsbesondere auch Küchen un: Toiletten, teilen .

11

Der Zweıte Weltkrieg hatte die katholische Kırche ın der Stadt Hannover,
der 1939 ZzuL Gläubige (4155 Prozent) 1ın 12 Gemeıinden angehörten,
schwer getroffen.” Von den (l Pftarrkiırchen der Stadt un: ihrer unmıt-
telbaren Umgebung sechs, VO den zehn Kuratiekirchen un: Kapel-
len 7wel total zerstort un jer stark beschädigt worden. uch dıie karıtati-

Grabe, Wege (wıe Anm 1) 121 126: Röhrbeın, Hannover ach 1945 (wıe Anm ;
506598 Ders., Neue Aufgaben (wıe Anm 1) 152
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Vecn Einrichtungen, die VOT allem VO Vıiınzentinerinnen wurden,
durch den Krıeg erheblich ın Mitleidenschaft SCZOSCH worden. B

Stifte Marıahıilt un: Marıa-FElisabeth SOWI1e das St.-Agnes-Heım des Katho-
iıschen Fürsorgevereıns völlıg zerstort. [)as katholische Waisenhaus
in Döhren W ar schwer beschädigt, da{ß die Kınder auf verschiedene
Hauser 1m suüudlichen eıl der 107zese verteılt werden mußten. chwere
Bombenschäden hatten auch dıe katholischen Krankenhäuser, das Vın-
zenzstitt un das Josephstift, erlıtten, da{fß die Patıenten verlegt werden
mulßsten; durch zügıge Beseıitigung der Schäden konnte das Vinzenzstitt
den Krankenhausbetrieb während des Krıeges, WE auch ın eingeschränk-
tem Madße, aufrechterhalten. Nur das Godehardıstift in Linden SOWI1e das
Marienhaus 1n der Gellertstrafße blieben 1m wesentlichen unversehrt. Ne-
ben dem Wiederautbau dieser Zzerstorten Einrichtungen tiel der organısıer-
ten Carıtas iın Hannover ın der Nachkriegszeıt eıne Vielzahl Aufga-
ben Ihr Arbeitsteld ertuhr durch dıie Betreuung VO  . Evakuıierten,
Flüchtlingen un Heimatlosen, die Bahnhofsmissıon, den Suchdienst und
die Verteilung VO Spenden 1im Rahmen der Auslandshılte eıne un:  GTE

gewaltige Ausweıtung. Wäiährend das nationalsozialistische Regiıme die ka“
rıtatıve Tätigkeıt der Kıirche durch eıne Reihe VO Mafßsnahmen, WIE DDros-
selung des Ordensnachwuchses, steuerliche Benachteıiligungen, Ein-
schränkung der Sammeltätigkeıt, Beschlagnahme VO Heımen und Schlie-
ung VO Kıindergärten, behindern un: zurückzudrängen versucht
hatte, wurde die freıie Wohlfahrtspflege ach dem Zusammenbruch VO

den westlichen Besatzungsmächten gezielt gefördert, weıl dadurch der
Staat VO  e} eıner Reihe soz1ıaler Aufgaben entlastet wurde un: s funk-
tiıonstähıgen staatliıchen Sozialeinrichtungen och tehlte. Mıt dieser Förde-
Tuns verband sıch allerdings die Getahr, da{ß die Eigenständigkeit der

einzelne Ptarreıen: Pfarrchronik Z goldenen Jubiläum der katholischen St Bennokiıir-
che Hannover-Linden. Hannover 19522 75 FE St Joseph Hannover. Namen, Daten,
Fakten, Eriınnerungen, zusammengestellt 4US Anlafiß des Jahrestages der Kirchweıihe,
hrsg. VO  } der katholischen Kirchengemeıinde St Joseph, Hannover 198 St Marıa
0—1' Festschrift der katholischen Kirchengemeıinde St Marıa Hannover-Nord,
hrsg. VO der katholıschen Kirchengemeıinde St Marıa, | Hannover 1990]; Thomas Schart-
Wrede, Die Welt mıt Chriastiı Augen sehen. 100 Jahre St Elisabeth Hannover, Hannover
1995 Fur das Folgende: ermann Seeland, Dıi1e 1M zweıten Weltkrieg Zzerstorten Kirchen
und kırchlichen Anstalten VO  = Hannover. In Unsere 10zese ın Vergangenheıt und
Gegenwart A 1952) 1/2; 3—1
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karıtatıven Tätigkeit der Kırche nıcht ausreichend beachtet un S1Ee 7U Wel-
len als eın „verlängerter Arm der öffentlichen Wohltahrtspflege“ angesehen
wurde.

Am Maı 1917 hatte Bischof Joseph Ernst den „Carıtas-Verband für
die Diözese Hıldesheim“ 1Ns Leben geruften. Der Carıtasverband sollte
die unterschiedlichen soz1alen Aufgaben un Aktıvıtäten der katholischen
Wohltahrtseinrichtungen der 10zese zusammenführen un koordinıeren,
der katholischen Wohltfahrtspflege ach außen hın CIn stärkeres Gewicht
verleihen un ıhre Interessen be]l staatlıchen un kommunalen Behörden
VeITLIEeIeEN Er hatte die Funktion eıner Dachorganisatıion, W AarTr gleichzeıtig
als eingetragener Vereıiın auch Träger karıtatıver Eınriıchtungen un Tätıg-
keıten. Zum Zeitpunkt der Gründung des Diözesancarıtasverbandes be-
standen bereıts aut okaler Ebene die C .ttasverbande Hannover (gegrün-
det un Hıldesheim (MDIO); in der Folge kamen och die Yrtsver-
bäinde Braunschweig un Harburg hınzu. Dıie Vielzahl Aufgaben
tührte ach dem Ende des 7weıten Weltkrieges 1im Bıstum Hıldesheim
ZUrTF Gründung VO  e weıteren 35 Kreı1is- un Ortssekretarıaten, die mıt
hauptamtlichen Krätten besetzt wurden. Aut der Pfarrebene wurden die
karıtatıven Aktıivıtäiten der me1st ehrenamtlichen Helterkreise IM den Pfarr-

Allgemeın ber dıe Arbeit der arıtas dem Natıonalsoz1alısmus und 1ın der ach-
kriegszeit: An der Aufgabe gewachsen. Vom Werden un: Wırken des Deutschen arıtas-
verbandes A4aus Anlaf seınes sechzıgjahrıgen Bestehens, hrsg. VO Zentralvorstand des
Deutschen Carıtasverbandes, / Freiburg 157 4—1 Erich Püschel, Di1e Hılte
der arıtas. In Eugen Lemberg / Friedrich Edding IS®.) Dıi1e Vertriebenen 1ın Deutsch-
land Ihre Eingliederung und ıhr Einflufß auf Gesellschaft, Waırtschaft, olıtık un (32ei=
stesleben. Bd 1 1e] 1959 2637273 Ders., Di1e Hılte der deutschen arıtas für
Vertriebene und Flüchtlinge ach dem zweıten Weltkrieg (1945—1966). Freiburg 1972
(Masch.schr.); f Jahre Deutscher Carıtasverband. 7—1 Hrsg. VO Deutschen
Carıtasverband, [Freiburg bes ZAZO Hans-Josef Wollasch, Beıtrage Y UE
Geschichte der deutschen arıtas ın der Zeıt der Weltkriege. Zum 100 Geburtstag VO
Benedict Kreutz (1879—1949)); Freiburg 197/8; Ders., A1as radıkale Christentum muf{fß
sıch Jetzt zeigen“. Der Deutsche Carıtasverband nach dem Zusammenbruch VO  e 1945,
In: arıtas. Zeıitschrift tür Carıtasarbeıt und Carıtaswissenschaft 96 (1995) M, 5;

223—97233 Fur das Bıstum Hıldesheim: ermann Engter, Dıe Erfassung der Häuser
der Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern. In ermann Engter TS2') Das
Bıstum Hıldesheim 3—1 (Die 107zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt un Gegen-
WAaTrTU; 37/38). Hıldesheim 19/4: 420—434; Ders., Carıtas, Kollekten und kırchliche
Sammlungen. In eb 489—506; ohanna Stolte, Fünfzıg Jahre Carıtasverband 1n der
107zese Hıldesheim. In Dıie 10zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt und Gegenwart A
(X D6-—168 hıer: 145
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carıtasausschüssen koordinıiert, deren Anzahl 1ın der Nachkriegszeıt aut
266 anwuchs.?P

Di1e Gründung des stadthannoverschen Carıtasverbandes geht auf die
Inıtıatıve ılhelm Maxens zurück, eıne der markantesten Persönlichkeiten
des hannoverschen Katholizısmus des Kaiserreichs un: der Weıi1marer BK
publik.”® Durch dıe Eınführung eıner Reihe pastoraler Neuerungen wurde
Maxen 7A88 „Wegbereıter moderner Grofßstadtseelsorge“. Er richtete 1903
das „Carıtassekretarıat“ 1m Katholischen Gesellenhaus, Clemensstraße o
C1IM.: Unter ıhm un seınen Nachtolgern, Hugo Feltmann 6 — un
(sustav Steinbach 9 —9die als Carıtassekretäre VO der 5 Ka

len Seelsorge freigestellt aIichl, lagen die Schwerpunkte der Tätigkeıit des
Sekretariates auf der Stellenvermittlung, der Bahnhofsmissıion, der Betreu-
un ZUSCZOSCHCI Katholiken, der Strafentlassenenhilfe, dem Mädchen-
schutz, der Jugendfürsorge ın Zusammenarbeit m1t staatliıchen un kom-
munalen Stellen un der Unterstutzung bedürftiger Personen.” Nach dem
Ersten Weltkrieg eıtete Pastor Joseph Sprenger den hannoverschen Carı-
tasverband. Durch Vermittlung oroßzügiger Spenden aus Holland velang
CS iıhm, dıe kritische Sıtuation während der Inftflationszeıt entschärten.
Unter Sprenger ZOS dıie Geschäftftsstelle VO Katholischen Gesellenhaus
1ın das Haus Escherstraße 13: S1E bıs 1939 blieb Nach Sprengers Ver-
SELZUNgG ach Lüneburg tolgte ıhm Wılhelm Unverhau Oktober
1932 als Carıtassekretär. Im Sekretarıat arbeiteten diesem Zeitpunkt
ein pensionıerter Beamter un eıne Vınzentinerın, dıe sıch vornehmlıch
der Jugendpilege wıdmete; ZAUB 1..Januar 1933 wurde die haupt-
amtliche Mitarbeiterin eingestellt. Vor dem Hintergrund der Weltwirt-

ber den Carıtasverband 1in der 1Ö0zese Hıldesheim: Stolte, Fünfzıg re (wıe
Anm 14); Adalbert Sendker, Carıtasarbeıit in der 10zese Hıldesheim nach dem zweıten
Weltkrieg 1m Zusammenbruc. und Wiederautbau. Hıldesheim 1949; Ders., Dıie Entwick-
lung der kırchlichen Liebestätigkeıit 1ım Bıstum Hıldesheim SsS—1 In Unsere D16ö-
6SC ın Vergangenheit und Gegenwart 28 (1959) Z 7—12
Über Maxen: Franz-Joseph Wothe, Wiıilhelm Maxen. Wegbereıter Gro({fstadtseel-
>  9 Hıldesheim 1962; Aschofft, Um des Menschen wıllen (wıe Anm 13); Vl S
Thomas Schart-Wrede, Zum Hıldesheimer Weltklerus zwiıischen 1800 und 1939 In Römıi-
sche Quartalschrift (1993) 539/—420, hıer 414 — 417
Aschoft, Um des Menschen wıllen (wıe Anm 133 8 9 Thomas Schart-Wrede, Das
Bıstum Hıldesheim 1866 — 1914 Kırchenführung, Organısatıon, Gemeıindeleben (Quellen
un Studıen Zzu Geschichte des Bıstums Hıldesheim; 3) Hannover 1995; 512
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schaftskrise lag eın Schwerpunkt der Carıtasarbeit auf der Arbeitslosen-
hılfe !®

Nach der Machtergreitung versuchte die Natıionalsozialistische Volks-
wohlfahrt INSV); die Tätıgkeıit des Carıtasverbandes beschränken;

Ende der 1930er Jahre drohte die Getahr seiner Aufhebung. Den-
och konnte der Verband wichtige Bereiche seıiner Tätigkeit autrechter-
halten;: einıge€ Aktıivıtäten mulfßSste verdeckt durchführen, W1e die Kın-
dererholungsfürsorge, die ach Kriegsbeginn aut Verantwortung prıvater
Personen stattfand. Besondere Autmerksamkeit wıdmete der Verband der
„Wandernden Kırche“, der Betreuung VO Katholiken, die durch Umsıed-
lung, Kınderlandverschickung, Arbeıitsdienst der Gefangenschaft AaUuUsSs

iıhrer gewohnten Arbeits- un Lebenswelt herausgenommen wurden un:
VO der terrıtor1al gegliederten Seelsorge 1Ur schwer ertassen
Als Unverhau 1936 zusätzlich das Amt des 1O0zesancarıtasdırektors C1I-

hielt, wurde die Geschättsstelle des Dıiözesancarıtasverbandes für rel
Jahre ach Hannover verlegt. Ende 1939 erfolgte die CKHHNEULE Irennung
der ÄI'Hth des Dıö6zesancarıtasdırektors un des hannoverschen Carıtas-
sekretärs; der Diö6zesanverband erhielt seınen S1t7 wıeder ıIn Hıldesheim.

Am Januar 1940 ar Wılhelm: Kırsch das Amt des Carıtassekretärs
ın Hannover un bte CS während der Krıiegszeıt A4AU.  N Wegen
der Zerstörungen durch Bombenangriffe mufte dıie Geschäftsstelle meh-
GLE Male verlegt werden. Von der Escherstrafße, das kircheneigene
Faus aut Druck der Nationalsozialisten hın verkauft werden mußßste, ZOS
S1€e 1939 ın das Gebäude der aufgelösten St Ursulaschule ın der Clemens-
straße Zr 1er wurde der ehemalige Turnsaal Buroriäumen umgebaut.
Nach Kriegsbeginn s1ıedelte der Verband 1ın die umgebauten Restauratıons-
raume des Katholischen Vereinshauses ın der Bäckerstraße 41 ber Als
das Vereinshaus durch den Luftangriff VO 8./9 Oktober 1943 zerstort
wurde, wurde die Geschäftsstelle 1m Pfarrhaus VO St Clemens, Bäk-
kerstraße Z untergebracht, bıs 1m Maı 1944 eın Zimmer 117 Marıenhaus,
Gellertstraße 3, bezogen werden konnte, auch Kırsch seıne Wohnung
ahm Luftangriffe un Zerstörungen machten eıne geordnete, stetige
Arbeit des Verbandes praktisch unmöglıch.

15 GV FT Jb 1947, „Die Entwicklung des Carıtasverbandes Hannover“; vgl uch arıtas-
pfade ın Hannover. Hrsg. VO Carıtasverband Hannover, Hannover 1931
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111

Zum Oktober 1945 der Hıldesheimer Bischof Joseph ode-
hard Machens den Celler Kaplan Andreas Marxen F: Sekretär des Carı-
tasverbandes der Stadt Hannover.! Marxen“ W ar 20. Junı 1906 in
Schwarzenborn bel Wittlich ın der FEiıtel veboren worden. Nach dem Ab-
ıtur Gymnasıum ın Trum studierte Philosophie un Theologıe in
Trıer un Bonn, ZU Dr. phıl. promovıert wurde. Im Herbst 193 /
ELEAT iın das Priestersemıinar 11n Hıldesheim eın un: stellte sıch der 1 ra--

sporadıözese ZUTr Vertfügung. Nach seıner Priesterweihe 18 Dezember
1938 durch Machens W ar anfangs Kaplan ın Duderstadt un Westerode,
VO  a} 1944 ın Stade, Hamburg-Harburg un: Celle Das Amt des Carıtas-
sekretärs bzw. -direktors ın Stadt un: Landkreıs Hannover bte bıs
V Aprıl 1963 AaUsS, als seıne Ernennung z 08 Leıter des Katholischen
Buros: der Kontaktstelle der nıedersächsischen Bischöfe mMI1t der Landes-
regıerung ın Hannover, erfolgte. In dieser Stellung W ar mafßgeblich
Zustandekommen des Niedersachsenkonkordates 1965 un: dessen
Ausführung beteıilıgt. Marxen erhielt eıne Reihe kırchlicher un staatlicher
Auszeichnungen; wurde Ehrendomkapitular in Hiıldesheim SOWIl1e
Päpstlicher Hausprälat un: erhielt 1975 das Grofße Verdienstkreuz des
Niedersächsischen Verdienstordens. Am Juli 1978 ar ın den uhe-
stand; starb 19 Oktober 1990 ach langer schwerer Krankheıt ın
Trier.

Als Carıtassekretär W ar Marxen der Autsıcht un Leıtung des Vorsıtzen-
den des Ortsverbandes, Propst Joseph Ludewıg ın Hannover, unterstellt.
Dıesem hatte Marxen monatlıch ber die ZESAMLE Carıtasarbeıt berich-
ten un Weısungen von ıhm entgegenzunehmen. ber alle wichtigen NOr
kommnisse mulfste außerdem den Bischof un den Diözesancarıtasdırek-
tOoOr Adalbert Sendker iıntormıieren. IJa Hannover a1b 1946 Hauptstadt des
Landes Niedersachsen W ar un sıch jer die Dienststellen der Landesregıe-
rung befanden, fiel dem hıesigen Ortssekretarıat der Carıtas un: seınem
Leıter eıne Reihe VO  e Aufgaben dıe sıch aus der Nähe den inıste-
rien un: dem Landtag ergaben. Marxen wıdmete der Landessozialgesetz-
gebung besondere Aufmerksamkeıt un bemühte sıch, FEinflu{(ß auf S1e

CC I1 Machens Marxen, dept. 1945
Daten 1m Bistumsarchiv Hıldesheim
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nehmen. So wiırkte 1m Rahmen der „Landesarbeitsgemeinschaft der
treien Wohlfahrtspflege“ der Ausarbeıtung des „Gesetzes ber die Er-
richtung des Jugendhilfswerkes VO Maı 947“ entscheidend mı1t  A
uch be1 der Zusammenführung un: Zusammenarbeit der nıedersächsi-
schen Carıtasverbände spielte Marxen eıne wiıchtige Rolle Auf seiıne Inıtıa-
t1ve hın kam (a ZUuUE Gründung des Katholischen Jugendautbauwerkes für
Nıedersachsen 10 November 195022 un des Ansgarwerkes ja
Ualr 1948, der Dachorganisation kırchlicher Sıedlungswerke ın Nıeder-
sachsen.“

Bıs 1950 befand sıch die Dienststelle des hannoverschen Carıtasverban-
des 1m Marıenhaus ın der Gellertstraße: 2a1n ZO9 S1Ce 1n das Carıtasheim
ın der Ellernstrafße. 1ne Nebenstelle betfand sıch ach Kriegsende EB
Kleefeld, Kirchröderstraße 12a 1m Sommer 1945 der Kıirchliche Such-
dienst eingerichtet wurde. Mıt der Ausweıtung der Aufgaben un ıhrer
planmäßigen UOrganısıerung wuchs auch die Zahl der festangestellten
Kräfte VO  - reıl Mitarbeitern ach Kriegsende aut 5 Ende 1947 Diese
olıederten sıch ın tolgende Tätigkeitsbereiche auf

ın der Carıtasverwaltung
ın der Paketabteilung
ın der Bahnhofsmission
1m Bahnhotssuchdienst
1im Suchdienst (Zentrale Kleeteld)
1m Ballhotbunker
1m Pfarrlandbunker
1m Lindenhoflager
1im Mädchenschutz
1m Kındergarten Davenstedt
1m Kındergarten St Heınrich
1m Kındergarten St Antonıius
1m Kındergarten St MathıldeO D D E D ı D DD Sa ın der Carıtas-Küche.

Z CYVH. Jb 1950; 61
Ebd.,

Z GV H: Jb 1948, „DDas Ansgarwerk“.
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Ende 1950 W ar die Zahl aut 30 hauptamtlıche Mıiıtarbeıter gesunken. Diese
Verringerung W ar eıne Auswirkung der Währungsreform VO 1948, die
auch für die karıtatıven Einriıchtungen erhebliche Schwierigkeıiten be1 der
Deckung der Personal- un Unterhaltungskosten mıt sıch brachte; off-
NUuNSscChH auftf eıne bevorzugte Behandlung der Wohlfahrtseinrichtungen
beım Währungsschnitt un auftf eıne orofßzügıgere Kreditgewährung erfüll-
FGn sıch nıcht. Es mulfsten energische Sparmafßnahmen ergriffen un: e1ın-
zelne Abteilungen aufgelöst werden. Entscheidender für die Reduzıiıerung
der hauptamtlichen Mıtarbeıter WAarTr jedoch der Wegftall VO Aufgaben, dıe
aus den Problemen der unmıttelbaren Nachkriegszeıt resultierten, W1e€e die
Unterhaltung der Carıtas-Großküche und des Paketdienstes. Die Ange-
stellten verteılten sıch WwW1e€e tolgt:

im Sekretarıat
1ın der Familienfürsorge
ın der Bahnhofsmissıion
1im Pfarrlandbunker
im Ballhotbunker
1m Lindenhoflager
1m Suchdienst
1im Ansgarwerk
1im Kındergarten Davenstedt
1m Kindergarten St Heinrich
1im Kindergarten St Antonıus\ n CN —OS ON N EN ENEN N iın der Wiäscherei.

Z diesen hauptamtlıchen Kräften kam och eıne orofße Anzahl VO ehren-
amtliıchen Miıtarbeıtern, die ın der Bahnhofsmissıion der ın den
Helferkreisen der einzelnen Pfarreiıen tatıg waren.““

Unmiuttelbar ach dem Einmarsch der Besatzungstruppen 1n Hannover
hatte etwa jer bıs sechs Wochen ın der Carıtasdienststelle „eIn ähmendes
Vakuum“ geherrscht; ann „Sprang die ArbeıtCaritasarbeit in der Stadt Hannover  245  Ende 1950 war die Zahl auf 30 hauptamtliche Mitarbeiter gesunken. Diese  Verringerung war eine Auswirkung der Währungsreform von 1948, die  auch für die karitativen Einrichtungen erhebliche Schwierigkeiten bei der  Deckung der Personal- und Unterhaltungskosten mit sich brachte; Hoff-  nungen auf eine bevorzugte Behandlung der Wohlfahrtseinrichtungen  beim Währungsschnitt und auf eine großzügigere Kreditgewährung erfüll-  ten sich nicht. Es mußten energische Sparmaßnahmen ergriffen und ein-  zelne Abteilungen aufgelöst werden. Entscheidender für die Reduzierung  der hauptamtlichen Mitarbeiter war jedoch der Wegfall von Aufgaben, die  aus den Problemen der unmittelbaren Nachkriegszeit resultierten, wie die  Unterhaltung der Caritas-Großküche und des Paketdienstes. Die 30 Ange-  stellten verteilten sich wiıe folgt:  ım Sekretariat  in der Familienfürsorge  in der Bahnhofsmission  im Pfarrlandbunker  im Ballhofbunker  im Lindenhoflager  im Suchdienst  im Ansgarwerk  im Kindergarten Davenstedt  im Kindergarten St. Heinrich  im Kindergarten St. Antonius  »N S5S5X 55 5R © S &D  in der Wäscherei.  Zu diesen hauptamtlichen Kräften kam noch eine große Anzahl von ehren-  amtlichen Mitarbeitern, die z. B. in der Bahnhofsmission oder in den  Helferkreisen der einzelnen Pfarreien tätig waren.““  Unmittelbar nach dem Einmarsch der Besatzungstruppen ın Hannover  hatte etwa vier bis sechs Wochen in der Caritasdienststelle „ein lihmendes  Vakuum“ geherrscht; dann „sprang die Arbeit ... sehr schnell an“. Täglich  24 CVH, Jb 1947, „Die Verwaltungs- u. Wirtschaftsabteilung berichtet“; Jb 1948, „Personal  und Finanzen“; Jb 1950, S. 86f. Die Familienfürsorge und die Wäscherei waren 1950  als neue Arbeitsgebiete eingerichtet worden. Außerdem arbeiteten noch 11 Angestellte  im 1949 eröffneten Mädchenwohnheim.sehr schnell an  “ Täglıch

194 /, „Die Verwaltungs- Wirtschaftsabteilung berichtet“; JB 1948, „Personal
und Fınanzen“ ; Jb 19580; 961 Dıi1e Famıilienfürsorge und die Wäschereı 1950
als CcCu«c Arbeitsgebiete eingerichtet worden. Außerdem arbeıiteten och 11 Angestellte
1m 1949 eröttfneten Mädchenwohnheiım
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meldeten sıch bıs 40, kurze Zeıt spater 510 bıs Personen ın dem
überfüllten Raum ın der Gellertstraße. Es meılst Flüchtlinge, Heım-
kehrer, aber auch Ortsansässıge Notleidende, die neben materieller auch
seelsorgliche Hılte suchten.“? Zu den Eersten Ma{fißnahmen des Carıtasver-
bandes 7A05 Linderung der oröfßten Not gehörten Lebensmuittel- un Jar-
dersammlungen ın den katholischen Dörtern des FEichsfteldes un: des
tıftes Hıldesheim. 1ıne derartıge Aktıon fand VO 12 bıs 28 August
1945, als Kırsch och Carıtassekretär WAaTLlL, auf dem Eichsteld statt.“© S1e
führte alles iın allem nıcht zuletzt der Unterstüutzung durch dıe
Pfarrer un der Gebefreudigkeıt der Gemeıindemitglieder s Zu eınem be-
triedigenden Ergebnis“. Allerdings wurde S1Ee VO  - erheblichen Schwier1g-
keıten begleitet; diese reichten VO  a der Beschaffung der notwendiıigen
Transportmuttel, bel der der Seelsorger 1mM Kriegsgefangenenlager eme-
rode, Pater Paletta, half, bıs den starken Vorbehalten des Duderstädter
Propstes Franz Erast: dieser befürchtete möglıcherweıse ein Strapazıeren
der Freigebigkeit der eichsfteldischen Bevölkerung, da auch dıe Carıtas-
sekretarıate der zerstorten Stiädte Hıldesheim un Braunschweig Sammel-
aktionen durchführten, un: beschränkte die Wırkungsmöglichkeit der
hannoverschen Carıtasprediger. Eıner der beıden Carıtasprediger, Kaplan
Christoph Zwingmann VO  - St Elısabeth, wurde erst ach dem FEinwirken
des Bischofs VO seinem Pfarrer für diese Tätigkeıit treigestellt. Eın welıteres
Problem stellte die sıchere Überführung der Spenden ach Hannover un
ıhre Aufbewahrung dar; da CS eınem geeıgneten Lagerraum och tehlte,
wurden S1e hne Berücksichtigung der Bedürftigkeıit dıe einzelnen
Pfarrejen 7Glg Verteilung weıtergeleıitet. 1946 un:! 194 7 tanden erneuLute Sam-
melaktionen 1m Eichsteld STa bel denen Marxen selbst als Predigzer ın
1er bzw. Zzwel Gemeinden auftrat. uch 1m Stitt Hıldesheim konnte der
hannoversche Carıtasverband ın diesen Jahren verschıiedenen Urten,
die ıhm VO Diözesancarıtasverband zugewıesen worden9 Samm -
lungen durchführen /

Di1e Hıltfe für diıe Flüchtlinge un Vertriebenen erhielt ın der Arbeıit des
hannoverschen Carıtasverbandes eıne besondere Bedeutung, VOTLT allem als
1im August 1946 die EerTStTEN geschlossenen Iransporte ın Hannover eintraten.
Dıi1e Unterbringung der Flüchtlinge erfolgte ın Lagern und Bunkern. Von

25 CVH L11 Bericht VO \A Okt 1945
CVH E Bericht Kiırschs, dept: 1945
GCVYH, Jb 194 7, „Gemüse- und Kartoffelsammlung“.
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diesen wurde die Betreuung der Bunker Pfarrlandplatz, 1im Wölpfelde,
Ballhot 1n der Knochenhauerstrafße un des Lagers In der Schule Am

Lindenhoft ın Döhren dem Carıtasverband übertragen. Bıs Z Auflösung
des Wölpfelder Bunkers 1im Sommer 194 7 dem Verband ständıg S0Ö
bıs 1000 Personen aANvVertlaut Noch Ende 194 / mulfste rund 51010 Men-
schen betreuen.“® Das ager „Lindenhof“*?, das der Verband 1m Oktober
1946 übernahm, W ar eın Durchgangs-, sondern eın Wohnlager tür Flücht-
lingsfamılıen, die aufgrund eıner Zuzugsgenehmigung eın Wohnrecht ın
Hannover un eınen testen Arbeıitsplatz besaßen, die 1aber des
Wohnraummangels och keıne andere Unterkunft gefunden hatten. In
den 18 Klassenräumen des ehemalıgen Schulgebäudes ın der Regel
Z7C) bıs 230 DPersonen tamılienweıse untergebracht. 1945 VO  ' 24
Bewohnern:

43Kınder bıs Jahre
Jugendliche 14—721 Jahre 23
Maänner ber 21 Jahre
Frauen ber DA Jahre 101

Dıie familienmäßige Zusammensetzung ergab:

Einzelpersonen 25 25
56Famıilıen mıt Personen 25

Famıliıen mı1t Personen 48
Famılıen Mat Personen 19 76
Famılien mı1t Personen
Famıilıen mıiıt Personen

Dıiese verteılten sıch auf die 15 Raume:

Räume mı1t Personen Personen
An mI1t Personen Personen

Raum mıt 10 Personen Personen

CN Jb 1947, A Jahr 1m 1enste der arıtas“.
(NMH; Jb 194/, Das Flüchtlingslager Schule Am Lindenhoft‘ «,]b 1948, „Flüchtlingsla-
CI ‚Am Lindenhot‘“; Jb 1950, 34—37
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Raum mı1t 11 Personen 11 Personen
Räume mı1t Personen Personen
Räume mıt 13 Personen 57 Personen
Raum init Personen Personen
Raume mMI1t 15 Personen 5€) Personen
Räume mı1t 16 Personen 37 Personen
Raum mı1t Personen Personen

Fur die gesundheıtliche Betreuung stand eıne Krankenschwester ZUT Verfü-
SUuNgS; eın Arzt kam dreimal wöchentlıch: ebenso W ar eıne Kındergärtnerıin
angestellt. Teıle der Döhrener Elternschaft verlangten Ende der
1940er Jahre eıne Auflösung des Lagers un dıe Wiıederherstellung der
Schule. Die Gründe für dieses Vorgehen lagen ın allgemeınen Vorbehalten

das ager, 1aber auch ın der Hoffnung, die Chancen für Konftessions-
schulen verbessern. Im Rat der Stadt wurden Überlegungen anzestellt;
die Bewohner des Lindenhotes ın das Lager Mühlenberg überweısen.
Dıies stiefß jedoch auf erheblichen Wıderstand be1 den Betroffenen, weıl
sıch das ehemalige Arbeıitslager Mühlenberg ın eınem außerst desolaten
Zustand betfand un aufßerhalb der Stadtgrenze lag Auf eıner Elternver-
sammlung 1m Saal der Döhrener Wollkämmerei;, die VO den Elternaus-
schüssen beider Konfessionen einberuten worden W AarTr und der neben
zahlreichen Ratsmitgliedern auch Vertreter beider Kırchen ın Döhren
wI1Ie Bürgermeıister Schneider und Stadtschulrat Protfessor Wılhelm Upper-
LL1LAanNnn teılnahmen, gelang 6S dem Lagerleiter, die Anwesenden VO der
Unangemessenheıt des Übersiedlungsplanes überzeugen un aut eıne
Forcıerung des Wohnungsbaus drängen. In diesem Vorgehen wurde
VO Marxen unterstutzt. Mıt dem Bau Wohnungen VOTLT allem im
Stadtteıl Miıttelfeld leerte sıch das Lager Lindenhof allmählich, da{ß
bereıts 1im Lauftfe des Jahres 1950 der zröfßte eıl des Schulgebäudes renovıert
un der Schulunterricht wıieder aufgenommen werden konnte.

Im Pfarrlandbunker tanden 1im Zeıtraum VO August 1946 bıs 16 Ja-
NUaAr 194 / 1400 Personen eıne vorläufige Unterkunft.? Danach wurde

nıcht mehr mı1t Famılien belegt, sondern stand männlıchen Eınzelperso-
NCN, me1st Flüchtlingen, als Dauerwohnheim, 1aber auch als Unterkunft

CX Jb 1947, „Der Bunker Pfarrlandplatz“; Jb 1950, 23
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tür Obdachlose 7G E Verfügung, dıe bıs reıl Nächten bleiben konnten.
194 / wurden tast 7A01819 Übernachtungen vezählt. Das Jugendhilfswerk
Hannover überwiıes außerdem jugendliche SBZ-Flüchtlinge den Pfarr-
landbunker, die jer bıs ıhrer Anstellung iın CIn geregeltes Arbeıtsver-
hältnıs betreut wurden. 1948 wohnten 1im Pfarrlandbunker vornehm-
ıch „heimatlose Heimkehrer“; 1950 betrug ıhre Zahl DO; VO  - denen
dıe Hältte arbeitslos W3a  Z

INe Ühnliche Zusammensetzung wIı1es der Ballhofbunker auf, iın dem
alleinstehende Frauen un Mädchen als Dauermieterinnen untergebracht
CH; bıs August 1949 wurden auch weıbliche Obdachlose aufgenom-
men  SM Der Ballhotbunker W ar als Tietbunker gebaut worden un befand
sıch unterhalb der städtischen Kanalıisatıon. In der Regel 1er 53
Dauermieterinnen un: durchreisende Frauen untergebracht. Als 1m
Oktober 1949 ıntfolge zwelıer Flüchtlingstransporte och ( Erwachsene
un!: Kınder als Dauermieter aufgenommen werden mulßSsten, führte 168

erheblichen Spannungen „wischen den unterschiedlichen Gruppen.
Ende 1950 W alr die Zahl der Bewohner wıieder autf 30 Dauermieterinnen
gesunken.

Zur Verpflegung der Flüchtlinge, iınsbesondere der Bunkerbewohner,
richtete der Carıtasverband Ende 1945 autf dıie Inıtıatıve arXens hın eıne
Großküche e1n, die ın Räumen der Benno-Schule ın Linden untergebracht
W ar un!: V der ın Königslutter ansässıgen „Braunschweiger Konserven-
tabrık Heinrich Kreuzburg“ betrieben wurde.** Als die Essenausgabe
6. Januar 1946 begann, mufte 1LL1Aall auf primıtıve Transportgetäße, W1e
Marmeladen-Eımer, zurückgreıfen; Z Warmhalten dienten mıt Holz-
wolle ausstaffierte Munitionskıisten. Bıs Ende Julı 1946 wurden

Mahlzeıten ausgegeben. Als 1im August 1946 die Versorgung der
der Carıtas übertragenen Bunker begann, stieg die Tagesverpflegung, die
AaUS Morgenkaffee, armer Mittagsverpflegung un kalter Abendkost be-
stand, auf 7400 Portionen. Dıi1e Leistungen betrugen:

31 GYVEL Jb 194 7, AFın Arbeıitstag 1m Ballhotbunker“: Jb 1948, „Der Ballhotbunker ın
Hannover“; Jb 1950; 39—32
@V R! Aß Betr. Gemeinschaftsküchen; C V3 Jb 194 7, ‚Aufbau Entwicklung der
Caritas-Gross-Küche“; Jb 1945, „Cariıtas-Grossküche“.
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19a September Warm- un:! 6.600 Kaltverpflegungen
1m Oktober Warm- un:! Kaltverpflegungen
1m November Warm- un: Kaltverpflegungen
1mM Dezember Warm- un!: Kaltverpflegungen

194 / erhielten 158 506 Personen volle Tagesverpflegungen. Am Julı 1948
ahm der Carıtasverband Hannover die Grofßküche ın eıgene Verwaltung,
wodurch diıe durch die Währungsreform bedingten Entlassungen gemildert
werden konnten. uch 1948 stand dıie Versorgung der Flüchtlinge 1n den
Massenunterkünften 1mM Vordergrund; S1€e wurden 220.697 Portionen
Warm- un Portionen Kaltverpflegung gelietert. Hınzu kamen
och Portionen Warmverpflegung für die Bauarbeiter der St
Clemenskirche un katholischen Jugendheim ın der Ellernstraße. Au-
kerdem zab die Grofßküche 9280 Portionen Mıttagessen kostenlos Be-
düftige aller Bevölkerungsschichten AUuUs. Im tolgenden Jahr stellte S1e ıhren
Betrieb e1ın.

Dı1e krıitische Versorgungslage der deutschen Bevölkerung infolge INnan-

gelnder Ressourcen un: zerstorter Infrastruktur W alr der Grund für
tangreıiche ausländische Hilfssendungen.”” Diese CLZEICH bald ach Krıiegs-
ende als Individualhilte 1ın orm VO Paketen bestimmte Adressen der
ın orm VCG. ylobalen Sendungen ein un umtaften neben Lebensmiutteln
Bekleidungsstücke, Medıkamente, Fausräat, Baumateriıialien us An der
Hılte für Deutschland beteiligten sıch eLtWwWwa 200 me1st relı1g1öse Hıltswerke
1ın mehr als 30 Staaten, denen sıch auch solche beftfanden, dıe während
des Krıeges der deutschen Besatzung besonders schwer gelitten
hatten. Hınsıchtlich des Umfangs un: der Qualität ragten die Spenden
der Schweizer Hılfswerke, die Schweizer Christliche Nothıilte, Büriech.
un die Schweizer Yarıtaszentrale 1ın Lüzern; heraus. Ebenso bedeutend

die Spenden AUS Schweden, dem Carıtasverband eıne wichtige

Allgemeın ber die Auslandshıilfe: Martın Vorgrimler, Auslandshıiltfe nach Wel Weltkrie-
SCh Der Wandel der Auslandshıilfe 1919 und 1945, in: Jahrbuch für Carıtaswissenschaft
und Carıtasarbeit (4958), 6—1 25 re danach. Kırchliche Auslandshıiltfe für
Deutschland nach dem weıten Weltkrieg, in: arıtas. Jahrbuch des Deutschen arıtas-
verbande. 5 7—98;: Hans-Josef Wollasch, Humanıtäre Auslandshıilftfe für
Deutschland ach dem Zweıten Weltkrieg. Darstellung und Dokumentatıon kırchlicher
und nıchtkirchlicher Hılfen, Freiburg 1976
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Vermittlungsfunktion für die südamerıkanıschen Hıltsgüter zukam, un
AaUS den Vereinigten Staaten; ier hatten sıch Wohlfahrtsorganisationen,

denen dıe Natıonal Catholic Weltfare Conterence )5die ATINLE-=-

riıkanısche Carıtasorganısatıon, eıne wiıchtıige Rolle spıelte, 1ın den Dachor-
gyanısatıonen (CRATOG (Councıl of Relieft Agencıes Licensed tor UÜpera-
t1on 1ın Germany) un AREFE (Cooperatıve tor Amerıcan Remuittances
Europe) zusammengeschlossen. Qualitativ hochwertige Hıltsgüter sandte
auch der Vatıkan. Den deutschen Wohlfahrtsverbänden, ınsbesondere der
Caäritas, kam be1 der Auslandshıilte oroße Bedeutung da S1e haufıg ber
tradıtionelle Beziehungen ausländıschen Hılfsorganisationen verfügten
un: S1€e diese ber die Sıtuation 1ın Deutschland ıntormieren konnten. Di1e
Carıtasorganısatıon hatte den Krıeg weıtgehend iıntakt überstanden un
konnte 1U ıhre Einrichtungen 7ABüE Vermittlung un Verteilung der Hılts-
guter ZABRe Verfügung stellen.

Der hannoversche Carıtasverband W al eıne der 1er Ausgabestellen der
1er freıen Wohltahrtsverbände für dıe Stadt un den Landkreis Hanno-
ver.:  S4 Aufßerdem W ar Hauptverteilungsstelle für dıe Hıltsgüter der
chweizer Carıtaszentrale. 194 7 wurden Pakete mı1t festen Adressa-
ten VO Carıtasverband Hannover ausgegeben; S1e hatten tolgende Her-
kunft

Carıtaszentrale Luzern 5930 Pakete
Christliche Nothilte Zürich 74585 Pakete
Argentinien 676 Pakete
Brasılien 3800 Pakete
Schweden/Dänemark 450 Pakete

Z{ PaketeSpanıen, Italıen, Benelux ber Vatıkan
Christliche Nothıiulfe Zürich (Textilien) 765 Pakete

Fur seıne Dienstleistung standen dem Carıtasverband X96 Freipakete un:
77 kg nıcht ın Paketen verpackte Lebensmiuttel A treıen Vertügung, die

ber die hannoverschen Ptarrämter 1400 besonders bedürftige
Famılien verteılte. 1948 konnte ber rund 74010 Freipakete verfügen. 194 /

Sendker, Carıtasarbeıit (wıe Anm 15 28 —32° GCVH,; Jb 194 /, ı und leiben die
Pakete?“; Jb 1948, „Auslandshılfe“, „Wirtschaftstürsorge und Auslandshıiılfe“; Jb 1950,;

92—95
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trat für Hannover eıne Lebensmittelspende des Papstes iın eınem Umfang
VO kg e1n, davon eın Viertel hochwertiges ett un Ol DE Prozent
dieser Spende singen die stadthannoverschen Pfarreıen, während

Prozent überpfarrlichen Instıtutionen un Einriıchtungen des Carıtas-
verbandes un Prozent besonders bedürftigen Personen zukamen. NSgeE-
Samıt wurden ın diıesem Jahr Notleidende mi1t Lebensmittelspenden
bedacht, die 95 Prozent AaUus dem Ausland un: Prozent A4US eıgener
Sammlung Im tolgenden Jahr standen dem Carıtasverband
Hannover kg Lebensmittelspenden vornehmlich AUS Irland, Brası-
lıen, der Schweıiz, den USA,; den Niederlanden un: dem Vatıkan ZAUET:

Vertügung. Der Carıtasverband verfügte auch ber 1N - un ausländische
Bekleidungsspenden. 194 / wurden Stück Bekleidung un 1535 Sar
Schuhe ach eınem ÜAhnlichen Schlüssel w1e die päpstliche Lebensmuttel-
spende verteılt. 1949 Zing die Zahl der verteılenden Pakete auf
ZUBÜCK: 1950 wurden mR®  —_ och 1518 Pakete ausgehändigt. Mıt der Verbesse-
rung der Lebensmittelversorgung ach der Währungsreform verringerte
sıch somıt auch die Auslandshilte un: 1ef ın den 1950er Jahren A4AU.  /

Nach dem Kriegsende ahm dıe Bahnhofsmissıon, dıe 1m rıtten Reich
verboten worden W al, ıhre Tätigkeit wiıieder auf und arbeitete CNS mi1t der
evangelıschen Seıte ZUuSAaMMeN.  55 egen des hohen Zerstörungsgrades
spielte sıch die Arbeıt auf dem Bahnhoft 1ın Hannover außerordentlich
erschwerten Bedingungen un primıtıven Verhältnissen 1b Bereıts
ach Kriegsende betreute die katholische Bahnhofsmuission täglıch 200 bıs
200 Menschen aller Altersstuten. Antangs 4€eS vornehmlıch FEvaku-
lerte un: entlassene Kriegsgefangene. Nach der Wiederherstellung der
Verkehrsverbindungen tolgten ihnen im Zuge der wachsenden Massenbe-
WCSUNG VO  a Ost ach West Vertriebene und Flüchtlinge auf dem Weg 1ın
die Auffanglager. ber auch Nıchtsefßhatte, VOT allem Jugendliche hne
testen Wohnsıtz, ohne Arbeıt un Famılıe wandten sıch dıe Bahnhofts-
m1ssıon. Deren Aufgaben außerst vielfältig; au gehörten Geleit-
dienste, Erste Hılfe, Beschaftung VO Übernachtungsmöglichkeiten

Allgemeın AT Bahnhofsmissıon: Woltgang Reusch, Bahnhotsmissıon 1ın Deutschland
189/ — 1987 Sozialwissenschaftlıche Analyse eıner diakonisch-carıtatıven Einriıchtung 1m
soz1alen Wandel, Frankturt M./Bern/New York/ Parıs 198% Bahnhofsmission ın Han-
CC G V LLL Bericht VO Okt 1945; 194 7, „Di1e kath Bahnhofsmissıon
Hannover“; Jb 1948, „Kath Bahnhotsmissıon Hannover 1m Jahre 1948“ ; Jb L950;

38 —40
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194 / stand eın Übernachtungsraum für Personen 1m Bahnhof AT

Verfügung Verpflegung un Versorgung mı1t Bekleidung, Famıilienzu-
sammenführung, Hılteleistung be1 Behörden, Arbeitsvermittlung, Betreu-

un VO  - Kındertransporten. Die Bahnhofsmissıion W ar häufig dıe
Anlautstelle tür Menschen m1t unterschiedlichen Problemen; iın mancher
Hınsıcht kam ıhr dıe Funkti:on der „Offenen Tur“

194 / registrıerte die katholische Bahnhotsmissıon ın Hannover
Betreuungen; 1948 wurden wöchentlich 1400 Menschen betreut,
ıhnen ungefähr x 1010 Flüchtlinge, 150 Jugendliche un: 910 Heimkehrer. Ne-
ben den füntf hauptamtlıchen Miıtarbeıitern stellten sıch der Bahnhotsmis-
S10N 0 bıs 100 ehrenamtlıche Helter ZUTr Verfügung, die Aaus den katholi-
schen Pfarreıen un Verbänden kamen un verschiıedene Aufgaben,
dıie Sammeltätigkeıt, wahrnahmen. Alleın 1945 535 Kıindererholungs-
transporte A4US Berlin betreuen. iıne Sonderaufgabe stellte die Rückfüh-
rung deutscher Kınder Aaus polnıschen Gebieten dar, die be] der Ausweı-
SUNs ıhrer Eltern willkürlich zurückgehalten der ZU Arbeitsdienst e
ZWUNSCH worden arcChl, ıhre Eltern 1m Durcheinander VO Flucht und
Vertreibung verloren der als Evakuierte 1m (Isten gelebt hatten.?® Ihre
Rückführung begann 1948 ach Verhandlungen mı1t den polnischen Behör-
den, denen sıch VO kırchlicher Seıte der Leıter des Kommissarıates
der Fuldaer Bischofskonterenz 1n Berlin, Bischof Heinrich Wienken, bete1-
lıgt hatte, un! ach der Einrichtung eınes Auffang- 1n Durchgangslagers
1mM ehemaligen Priestersemıinar Leobschütz. In 1er Züugen; die VO polnı-
schen Roten Kreuz betreut wurden, kamen die Iransporte Juli,
31 Juli, September un: Dezember 1948 ın Hannover all, S1e bestan-
den aus 26725 Kindern un 502 Erwachsenen. In Zusammenarbeit mMmı1t
anderen Wohltfahrtsorganıisationen fiel dem Carıtasverband Hannover die
Federführung bel der Abwicklung D mufÖte für dıe Aufnahme der
Kınder, ıhre vorläufige Betreuung 1ın Hannover un Weıiterleitung den
Zielorten SOrSCH. iıne esondere Schwierigkeıt bestand darın, da{ß 444
Kınder keine Anschriıft tür eıne endgültige Unterbringung besafßsen; Z W alr

konnten 190 VO ıhnen mıt Hılte der Suchdienste ın der Folzezeit
ıhren Angehörigen zugeführt werden, für dıe übrigen mufte eıne Unter-
kunft ın eınem Kınderheim getfunden werden. Nıcht eintach für

GV Jb 19458, „Rückführung VO Kındern A4UuS den polnısch besetzten Gebieten“ ;
Jb 1950; 69
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Marxen die Wiederanknüpfung un! Aufrechterhaltung der Verbindungen
den polnischen Behörden, die durch die Berichterstattung der westdeut-

schen Medien gefährdet wurden, wodurch dıe weıtere Rückführungsarbeıit
ın rage gestellt W Al. Jedoch wurden 1949 die Rückführungstransporte
porteesetzt, die 1950 ın die „Uperatıon Eink. dıe Zusammenführung aller
Deutschen A4US Polen mMI1t Familienangehörigen 1m Westen, einmündeten.
Alleın 1n den Jahren 1948 un 1949 wurden ın Hannover 15 Iransporte
mıt 53972 Kındern un 4824 Erwachsenen abgewickelt, be] denen die
Federführung Cim Carıtasverband Hannover lag Damıt Aufgaben
verbunden, W1e€e dıe Bearbeıitung VO  $ Suchanträgen, dıe Zusammenführung
der ursprünglich ın Heımen untergebrachten Kınder mı1t ıhren Famıilienan-
gehörıgen un: dıe Vermittlung VO  2 Pflegeeltern für verwaılste Kınder.

Auf ihrer Versammlung 1im August 1945 1n Fulda hatten die deutschen
Bischöfte dıe Einriıchtung VO Suchdiensten 7 Be Zusammenführung der
durch den Krıeg auseinandergerissenen Famıiılien beschlossen un: den
Deutschen Carıtasverband mMmı1t dieser Aufgabe beauftragt.”” An verschiede-
GFE Urten, VOL allem der Demarkationslinie Zr SBZ un der tschech!t-
schen Girenze entwiıickelten sıch Meldestellen unterschiedlicher Art; W1e
örtliche Carıitassekretarıate, Pfarrämter, Lagerpfarrer un: Helfer, die AB
iragen un Meldungen durchziehender Vertriebener sammelten der 1:
Sten VO Flüchtlingstransporten AUS  Ho Diese Daten wurden ZCN-=

trale Orte weıtergegeben; CS entstanden regionale Karteıen un: Suchdien-
StTe auf diözesaner Ebene, die VO den Diözesanverbänden WU[I-

den Diese Diözesanstellen arbeıiteten CNS m1t dem Deutschen Carıtasver-
band ın Freiburg TILHIGIL, der ZUTF zentralen Arbeıits- un Leıitstelle für
alle örtliıch bestehenden Suchdienststellen wurde. Enge Verbindungen,

ın orm eıner Arbeitsgemeinschaft, zab CS auf den verschiedenen

Allgemeın ZU Suchdienst: Kurt W. Böhme, Gesucht wırdCaritasarbeit in der Stadt Hannover  253  Marxen die Wiederanknüpfung und Aufrechterhaltung der Verbindungen  zu den polnischen Behörden, die durch die Berichterstattung der westdeut-  schen Medien gefährdet wurden, wodurch die weitere Rückführungsarbeit  in Frage gestellt war. Jedoch wurden 1949 die Rückführungstransporte  fortgesetzt, die 1950 in die „Operation Link“, die Zusammenführung aller  Deutschen aus Polen mit Familienangehörigen im Westen, einmündeten.  Allein in den Jahren 1948 und 1949 wurden in Hannover 15 Transporte  mit 5392 Kindern und 4824 Erwachsenen abgewickelt, bei denen die  Federführung beim Caritasverband Hannover lag. Damit waren Aufgaben  verbunden, wie die Bearbeitung von Suchanträgen, die Zusammenführung  der ursprünglich in Heimen untergebrachten Kinder mit ihren Familienan-  gehörigen und die Vermittlung von Pflegeeltern für verwaiste Kinder.  Auf ihrer Versammlung im August 1945 in Fulda hatten die deutschen  Bischöfe die Einrichtung von Suchdiensten zur Zusammenführung der  durch den Krieg auseinandergerissenen Familien beschlossen und den  Deutschen Caritasverband mit dieser Aufgabe beauftragt.”” An verschiede-  nen Orten, vor allem an der Demarkationslinie zur SBZ und der tschechi-  schen Grenze entwickelten sich Meldestellen unterschiedlicher Art, wie  örtliche Caritassekretariate, Pfarrämter, Lagerpfarrer und Helfer, die An-  fragen und Meldungen durchziehender Vertriebener sammelten oder Li-  sten von Flüchtlingstransporten auswerteten. Diese Daten wurden an zen-  trale Orte weitergegeben; es entstanden regionale Karteien und Suchdien-  ste auf diözesaner Ebene, die von den Diözesanverbänden getragen wur-  den. Diese Diözesanstellen arbeiteten eng mit dem Deutschen Caritasver-  band in Freiburg zusammen, der zur zentralen Arbeits- und Leitstelle für  alle örtlich bestehenden Suchdienststellen wurde. Enge Verbindungen,  z. T. in Form einer Arbeitsgemeinschaft, gab es auf den verschiedenen  3 Allgemein zum Suchdienst: Kurt W. Böhme, Gesucht wird ... Die dramatische Geschichte  des Suchdienstes, München 1965; 25 Jahre Kirchlicher Suchdienst. Ein Vierteljahrhundert  gemeinsame Aufgabe der Caritas und Diakonie, [1970]; Theodor Kosak, Vierzig Jahre  Kirchlicher Suchdienst. In: Caritas. Jahrbuch des Deutschen Caritasverbandes (1986),  S. 341 —344; Ders., Kirchlicher Suchdienst. Geschichte und Zukunft der Heimat-  ortskarteien, in: Caritas. Zeitschrift für Caritasarbeit und Caritaswissenschaft 91  (1990)H. 2, S. 74—79; Ferdinand Pronold, Kirchlicher Suchdienst hilft Aussiedlern und  Vertriebenen in den neuen Bundesländern. In: Caritas. Jahrbuch des Deutschen Caritas-  verbandes (1994), S. 180—184.Dıie dramatische Geschichte
des Suchdienstes, München 1965: DAS Jahre Kırchlicher Suchdienst. Eın Vierteljahrhundert
gemeınsame Aufgabe der arıtas und Dıakonıie, @ Theodor Kosak, Vıerz1ig Jahre
Kırchlicher Suchdienst. In arıtas. Jahrbuch des Deutschen Carıtasverbandes (

341 — 344; Ders., Kıirchlicher Suchdienst. Geschichte und Zukuntft der Heımat-
ortskarteıen, 1n arıtas. Zeitschrift für Carıitasarbeıit und Carıtaswissenschaft 91
1990)H. 2, /4—79; Ferdinand Pronold, Kırchlicher Suchdienst hıltt Aussıedlern und
Vertriebenen 1ın den Bundesländern. In arıtas. Jahrbuch des Deutschen arıtas-
verbande. (1994), 180 —184
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Ebenen mi1t den Suchdiensten des Evangelıschen Hıltswerkes un des
Deutschen Roten Kreuzes.

Di1e Diözesansuchdienststelle tür das Bıstum Hıldesheim befand sıch
ın Hannover. S1e W ar bereıts 1m Julı 1945 ın Kleefeld eingerichtet worden
un! besafß Mıiıtarbeiter ın jeder Pfarrgemeinde, die Daten sammelten un:
ach Hannover schickten. Bereıts unmıttelbar nach ıhrer Gründung lıeten
be1 der Dienststelle taglıch bıs 3() Suchanträge ein Ihr Arbeitsschwer-
punkt lag anfangs auf der Kriegsgefangenenbetreuung. Mıt Hıiılte des Vätı-
kanıschen Hıltsdienstes wurden ın den EKrStEeN beiden Nachkriegsjahren
zehntausende Nachrichten VOTr allem AUS Italıen, Frankreıch, Nordafrıka,
Rumänıen un Bulgarıen vermuittelt.?? Durch Heimkehrerbefragung
konnte 1ın vielen Fällen Auskunft ber das Schicksal VO Famılıenangehörı1-
SCH 1ın Gefangenenlagern gegeben werden. Außerdem IT . auch mıt
dem Comuıite Catholique de SeCcours, der tranzösıiıschen Carıtasorgan1isa-
t10n, Parıs: mı1t dem Mınıstere de la Detense ın Brüssel un der holländi-
schen Carıtas ın Verbindung. Dieses ammeln VO Daten un Auskünften
wurde dıe Grundlage für Namens- un: Ortskarteıen. Die 1im Kleefelder
uUro geführte Karte!l umta{ßte Ende 194 / 100.000 Namen VO  @ Personen,
die Angehörige suchten der gesucht wurden. Dı1e Nebenstelle des Such-
dienstes ın der Baracke der Flüchtlingsleitstelle Hauptbahnhof verfügte
ber eıne Karte1ı mMIıt Karten; diese W ar ach 4000 Ortsnamen
geordnet un: enthielt die Namen un Anschriften der evakuıerten un:
vertriebenen Suchenden. Bıs ZU Ende des Jahres 194 / eım Such-
dienst, der sechs hauptamtliıche un fünf nebenamtliıchen Miıtarbeiter be-
schäftıgte, Suchanträge eingegangen, VO  an denen 5236
Angabe der gewünschten Anschrıiuft beantwortet werden konnten. Hınzu
kamen täglıch sechs bıs zehn posıtıve mundlıche Auskünfte.

Wäiährend dieser elıt gelangte 5 1im Deutschen Carıtasverband un
ın den Dıiözesancarıtasverbänden der Überzeugung, da{ß der Autbau
eiıner Heıimatortskartei wırksameren Ergebnissen als die Namenskarteı
tührte. Heıiımatortskarteien sollten alle ehemaligen Einwohner der Vertre1i-
bungsgebiete ach Stidten un iınnerhalb der Stidte un Ortschaften ach
Straßen, Pfarreien USW. erfassen; S1€e erhıelten damıt dıe Funktion VO  e

Adre{(ß- un: Kırchenbüchern. Der Vorteil gegenüber der Namenskarte1

38 @0V4 ] LLL Bericht VO 1 OOkt 1945
Sendker, Carıtasarbeit (wıe Anm 15), 25
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bestand darın, da{ß Findungen jetzt nıcht 1U  — möglich arch, WE sıch
der Suchende un: der Gesuchte be]l derselben Suchstelle meldeten, sondern
da{ß Suchanträge durch Anfrage be] ehemalıgen Nachbarn, deren
derzeıtige Adresse bekannt W al, FAL0E Erfolg führen konnten. Die Vertre1-
bungsgebiete wurden auf die verschiedenen Suchdienststellen der [ Di67e-
sanverbände un: des Evangelıschen Hılftswerkes aufgeteilt; der Carıtas-
suchdienst 1ın Hannover tuührte se1lt dem Sommer 1948 die Heimatortskarte1
für Deutsche AaUus dem Wartheland, Polen un: der Ukraine. Insgesamt
gelangen der hannoverschen Suchdienststelle VO ıhrer Einrichtung 1m
Julı 1945 bıs Ende 1950 8954 Findungen. Wenn 11a davon ausgeht, da{ß
be1 eıner Findung ın der Regel el Personen betroffen aIChl, hatte
der Suchdienst iın Hannover bıs diesem Zeitpunkt fast Menschen
wıeder zusammengeführt.““

ber dıe aufgezeıigten Tätigkeiten hınaus W ar der Carıtasverband Han-
eıner Vielzahl weıterer Aufgaben beteilıgt. Dazu gehörten

die Erholungsfürsorge, die Verschickung VO Kındern 1n den SommermoO-
un die Jugendfürsorge. Zusammen mı1t anderen Organısatıonen,

die mı1t der Jugendführung beauftragt aIch, gründete 1946 das Jugend-
hılfswerk; dieses sah seıne Aufgabe darın, heimatlose Jugendliche se{$haft

machen, iıhnen Arbeıt vermıiıtteln un: S1e ın Heımen unterzubringen.
Der hannoversche Carıtasverband betreute iın diesem Sınne 194 7 bıs
50 katholische Jugendliche, die den einzelnen Ptarreien ZUT indıvıduellen
Fürsorge Zzuwies.  41 In diesem Zusammenhang gelang S ıhm 194 / außer-
dem, yB bıs S () männlıche Jugendliche ın betriebseigenen Gebäuden des
Volkswagenwerkes Z  unterzubringen.“ 1949 richtete der Carıtasverband mMI1t
staatlıchen Miıtteln des Jugendhilfswerkes CIn Wohn- un im tolgenden
Jahr eın Lehrlingsheim für heimatvertriebene weıbliche Jugendliıche e1n.
1950 W ar das Wohnheim mıt 65 un das Lehrlingsheim mı1t 25 Personen
belegt.“” Durch direktes Ansprechen katholischer Famıliıen un Arbeitge-
ber bemühte sıch die Vermittlung VO Arbeits- un: Lehrstellen,
iınsbesondere für heimatvertriebene Jugendliche. Er konnte 194 7 4, 1948

GV I: Jb 194 7, „Carıtas-Suchdienst“; Jb 1948, „Suchdıienst“; Jb 1950; 76— 78
(CVE: Jb 1947, „Jugendhilfswerk“.
CM} Jb 1947, „Dıie Jugendbetreuung 1m Volkswagenwerk Woltsburg“.

43 CVE: Jb 1930 47—54; Katholisches Kıiırchenblatt für das Bıstum Hıldesheim. Kırchli-
che Mitteilungen fu T Hannover und Umgebung. August 1949, „Im 1enste der arıtas“.
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1714 un: 1950 150 Frauen un Mädchen vermitteln, während die Zahlen
für Männer be1 D 13 un 10 lagen.“  4

Nach der Währungsreform un dem einsetzenden Wıirtschaftsauf-
schwung verlagerten sıch die Schwerpunkte der karıtatıven Tätıgkeıt. Di1e
oroße materiıelle Not der unmıttelbaren Nachkriegszeıt W ar weıtgehend
behoben:;: 1im Carıtasverband Hannover sah Iarl 1U die Notwendigkeıt,
sıch „mehr un mehr der dorge dıe ınnere Not der Menschen“ T:

wenden.“ Als C6 Arbeitsgebiete rafen die Einrichtung un Unterhal-
(ung VO Jugendwohn- un:! Lehrlingsheimen SOWI1e VO Abendheimstät-
tcn, die Müttererholung, die Famıilienpflege, die Eheberatung, dıe Behin-
derten- un Süchtigenfürsorge stärker hervor. Dıie bald einsetzenden tinan-
ziellen Hılfen der öffentlichen and ermöglıchten eıne beträchtliche AÄus-
weıtung der karıtatıven Einriıchtungen un:! Tätigkeıit 1n den tolgenden
Jahren ın Hannover.

GVH; Jb 194 7, „Berufsfürsorge“; Jb 1945, „Berufstürsorge“ ; Jb 1950; 55—5/
45 NT Jb 1950;


